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Milliarden
Dollar131

Vermögen hat Jeff Bezos. Laut
«Forbes»verteidigtderAmazon-
Chef damit den Spitzenplatz auf
derListeder reichstenMenschen
der Welt. Das Vermögen des
Unternehmers legte 2018gegen-
über dem Vorjahr um insgesamt
19MilliardenDollar zu. (sda)

DerTausender für dieEwigkeit
Geld DieNationalbank kann sich der ungebrochenenNachfrage nach demneuen 1000-Franken-Schein

sicher sein. TrotzdembekommenDurchschnittsbürger dieNote nur alle paar Jahre zuGesicht.

Daniel Zulauf

Ambeliebtesten ist offensichtlich
der Tausender. In den vergange-
nenzehn Jahrenhat sichdieZahl
deswertvollstenFrankenscheins
auf 47 Millionen Stück ver-
doppelt.DieNachfragenachdem
violetten Wertpapier wächst
doppelt so schnellwiederDurch-
schnitt der sechs umlaufenden
Frankenscheine.UnddieSchwei-
zerische Nationalbank ist sich
sicher, dass die Note auch in Zu-
kunft heiss begehrt bleibenwird.
Deshalbdarf sie auch inder neu-
enNotenserie nicht fehlen.

In unveränderter Farbe aber
kleiner und vor allem kürzer
kommt das neue Stück daher,
verziert mit Symbolen, welche
die Vielseitigkeit der Schweiz
darstellen sollen. Gedruckt auf
einemSubstrat, das die Bezeich-
nung High-Tech verdient. Es ist
die zweitletzte Ausgabe im Rah-
menderneuntenNotenemission.
Das Grossprojekt, das sich seit
Mitte des 19. Jahrhunderts und
seit 1911 unter der alleinigen
Regie derNationalbank in regel-
mässigenAbständenwiederholt,
wird im Herbst mit der Lancie-
rung des neuen 100-Franken-
Scheins beendet werden.

GrosseNoten
werdenseltener

DieBeliebtheit der 1000er-Note
ist allerdings gar nicht so eindeu-
tig, wie die Statistik suggeriert.
Viele Schweizerinnen und
Schweizer kennendasPapier nur
vom Hörensagen. Eine vor der
Nationalbank selber durchge-
führteUmfrageüberdieVerwen-
dungvonZahlungsmitteln zeigt,
dass60Prozent derLeute inner-
halb von zwei Jahren nie im Be-
sitz eines solchenScheines gewe-
sen waren. Viele 1000er-Noten
bleiben offensichtlich lange Zeit
inTresorenund inanderensiche-
renOrten liegen, statt dass sie für
Einkäufe im Alltag eingesetzt
würden. ImDurchschnitt kommt
eine verbrauchte 1000er-Note
nur 0,34-mal im Jahr zur Natio-
nalbank zurück, um dort ausge-
tauscht zu werden. Bei allen an-
dern Stückelungen ist die Um-
tauschquotemehr als doppelt so
hoch. Unbestritten ist, dass die
grosse Note im Zug der Finanz-
krise und des Vertrauensverlus-
tes der Banken als Wertaufbe-
wahrungsmittel stark an Bedeu-
tunggewonnenhat.Weniger klar
ist, für welche Zwecke sie sonst
noch eingesetzt wird. Die er-
wähnte Nationalbank-Umfrage
zeigt zwar, dass viele Menschen
ihremonatlichenZahlungen im-

mer noch gern am Postschalter
erledigen und dafür auch die
Tausender einsetzen. Doch die-
ses schweizerische Phänomen
vermag denHauptteil der Nach-
frage nicht zu erklären.

Die Neuemission in der
Schweiz steht auch im internatio-
nalen Kontext einigermassen
quer inderLandschaft.Die 2017
beschlossene Abschaffung der

500-Euro-Scheine wurde von
der Europäischen Zentralbank
mit dem Argument begründet,
die grossen Noten seien ein ge-
eignetes Mittel für Kriminelle,
ihre illegalenFinanzflüsse zuver-
schleiern.Gleich argumentieren
auch die Behörden in Singapur,
die den seit 2014 wertvollsten
Schein, eine 10000-Singapur-
Dollar-Note im Gegenwert von

rund 7500 US-Dollar, aus dem
Verkehrziehen.AuchdieSchweiz
wurde 2016 von der Financial-
Action-Task-Force, dem inter-
nationalen Gremium zur Fest-
legung von Standards zur Be-
kämpfung von Geldwäscherei,
aufgefordert, die Risiken im Zu-
sammenhang mit der Bargeld-
verwendung in der Schweiz zu
untersuchen. Indem imOktober
abgelieferten Bericht werden
dieseRisikenaber als«moderat»
eingestuft. Zwar bestehe ein
«reales Missbrauchsrisiko» für
Bargeld imUmgangmit Erlösen
ausDrogenhandel,Betrug,Dieb-
stahl und anderen Verbrechen
sowie bei Steuervergehen, räu-
mendieSchweizerBehördenein.
Doch der wachsende illegale
Handel im Darknet, wo typi-
scherweiseKryptowährungenals
Zahlungsmittel eingesetzt wür-
den, zeigte, dass es für die Ab-
wicklungdeskriminellenFinanz-
verkehrs kein Bargeld brauche.

GrosseNachfrage
jeweils imDezember

Verdächtig erscheinen auch sai-
sonale Muster in der Nachfrage
nach 1000er-Noten. Diese
nimmt im Dezember jeweils
markant zu. Für die SNB und

ihren Vizepräsidenten Fritz Zur-
brügg ist dieses Phänomen dem
Weihnachtsgeschäft und den
Gratifikationen geschuldet, die
offenbar immer noch viele Fir-
men ihrenMitarbeitern inbar zu-
kommen lassen. Doch an dieser
These gibt es auch qualifizierte
Zweifel. So glaubt der Basler
Ökonom Yvan Lengwiler, dass
manche Steuerpflichtige ihre
Bankkonti vor dem Jahresende
leerenbzw.dasGeld indenBank-
safe verschwinden lassen, um so
denSteuerbehördeneingeringe-
res Vermögen vorzugaukeln.

Ganzuntätigwill die Schweiz
aber auchmitderneuen1000er-
Notenichtbleiben. Indemzuver-
schärfenden Geldwäschereige-
setz sollenEdelmetall- undEdel-
steinhändler künftig schon bei
Barzahlungen von 15000 Fran-
kenbesondereSorgfaltspflichten
walten lassen. Zurzeit liegt der
Wertnochbei 100000Franken.
Auch für alle anderen Kassage-
schäfte soll der Schwellenwert ab
2020auf 15000Frankensinken.
Dafür sollen die neuen Noten
künftig für die Ewigkeit gültig
sein. Ein Gesetzesvorschlag zur
Abschaffung der 20-jährigen
Umtauschfrist wird derzeit vom
Parlament behandelt.

Gestern präsentierte die Schweizerische Nationalbank die neue 1000er-Note in Zürich der Öffentlichkeit. Bild: Ennio Leanza/Keystone

Debitkarte überholt Bargeld
Zahlungsmittel Schweizer setzen
immer seltener auf Bargeld. Das
beliebteste Zahlungsmittel ist
neuerdings die Debitkarte (38,3
Prozent), wie eine gestern publi-
zierte Umfrage des Internetver-
gleichsdienstes Comparis ergab.
Bei der gleichen Umfrage vor
einem Jahr hatte Bargeld noch
obenaus geschwungen. Dieses
folgt nun bei den beliebtesten
Zahlungsmittelnaufdemzweiten
Platz (36,0 Prozent). Auf dem
dritten Platz landete die Kredit-
karte (23,2 Prozent). Erst eine
Randerscheinung ist das Bezah-
len via Smartphone (wie Apple

Pay, Samsung Pay, Twint). Nur
gerade 2,3 Prozent der gut 1000
Befragtenbezeichnetendiesesals
ihr bevorzugtes Zahlungsmittel.

Die Akzeptanz des Mobile
Payment nehme gleichwohl zu,
betont Comparis. Letztes Jahr
hätten noch zwei Drittel der
Umfrageteilnehmer angegeben,
MobilePaymentüberhauptniezu
nutzen. Nun sei es nur noch gut
die Hälfte. Mehr als jeder Achte
verwendedieseBezahlungsform
sogar mindestens einmal wö-
chentlich, wobei vor allem Be-
zahlungen von Person zu Person
beliebt seien. (sda)

Forbo rechnetmit
schwierigem Jahr

Baar DerBodenbelags- undFör-
derbandhersteller Forbo ist im
Geschäftsjahr 2018 mit flottem
Tempogewachsen.Nochdeutli-
cher legte die Industriegruppe
aber bei den Gewinnziffern zu
underhöht entsprechenddieDi-
vidende. Der Ausblick auf das
Geschäftsjahr 2019 dagegen ist
ambivalent. «Die Herausforde-
rungen werden anspruchsvol-
ler», sagte VR-Präsident This
Schneider an der gestrigen Bi-
lanzmedienkonferenz inZürich.
Nebstden sichabkühlendenkon-
junkturellen Aussichten verwies
er dabei auch auf die politischen
Unwägbarkeiten.

Der Umsatz erhöhte sich im
vergangenen Jahrum6,5Prozent
auf 1,327MilliardenFranken.Be-
reinigtumdiepositivenWechsel-
kurseffekteergab sicheinorgani-
schesWachstumvon5,0Prozent.
Der Gewinn zog im Vergleich
zum Umsatz überproportional
an. So hat sich das operative
Betriebsergebnis (Ebit) auf
175,3 MillionenFrankenmehrals
verdoppelt. Allerdings war der
Gewinn des Vorjahres von Ein-
malkosten im Zusammenhang
mit einem Kartellverfahren in
Frankreichvonüber80Millionen
Frankenbelastet. Fürdas laufen-
de Geschäftsjahr hat Forbo am
Morgen angesichts der diversen
Unsicherheiten ein Wachstum
vonUmsatzundKonzerngewinn
«leicht unter» dem Vorjahr in
Aussicht gestellt. (sda)

Der Chef des Zürcher
Schokoladenherstellers
Lindt&Sprüngli, Dieter
Weisskopf, ortet weiteres
Umsatzwachstum. 9

«Ich sehe
keine
Grenze.»

Aktien Top
Asmallworld 3.28 +8.61%

Relief Th. 0.0064 +6.67%

ForboHold. N 1 546 +6.33%

Devisen und Gold SMI +0.05%
9399.15Dollar in Franken 1.0048 +0.54%

Euro in Franken 1.1347 +0.19%

Gold in Fr. pro kg 41089 -0.21%

Airopack Tec N 0.3 -6.23%

Arundel N 2.3 -5.74%

Feintool N 75.5 -5.51%

Aktien Flop
Geldmarkt 04.03. Vortag

Fr.-Libor 3 Mt. -0.7044 -0.7056

Fr.-Libor 6 Mt. -0.6468 -0.6482

Zinssätze in %

Angaben ohne Gewähr. Quelle: vwd 06032019

Immobilienverkauf
überBlockchain

Baar Premiere imCryptoValley
Zug: Ein Teil des Liegenschafts-
werts einer Immobilie wurde
über die Blockchain an vier In-
vestoren verkauft. Es handelt
sich gemäss Mitteilung um eine
schweizweite Neuheit: Etwas
über 3 Millionen Franken oder
20 Prozent des Liegenschafts-
wertes desGebäudes anderBaa-
rer Grabenstrasse 3 wurden to-
kenisiert und anschliessend in
einemspeziellenDeal an vier In-
vestoren verkauft. Dies teilt das
ZugerUnternehmenBlockimmo
mit, das eine auf der Blockchain-
Technologie basierende Immo-
bilientransaktionsplattforment-
wickelt hat.

Die Transaktion war nur
durch eineKombination vondrei
Zuger Firmenmöglich, wie es in
derMitteilungweiter heisst.Mit-
gewirkt haben auch Elea Labs
und SwissCryptoTokens. Block-
immo ist gemäss eigenen Anga-
ben nach diesemersten über die
Blockchain abgewickelten Ver-
kauf daran, eine weitere Immo-
bilie zu tokenisieren. (lb)


